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Orig:inal-Mitteilungon an dio Retlaktion.

IJeber da,s Aufbreton der Cera,titen in dem elsase-lothringi-
schen oberon Muschelkälk.

Yon E. W. Benecke.

Der elsaß-lothringische obere }luschelkalk ist, nachdern ich
die größeren Abteilungen ilesselben urngrenzt hatte, r,on derr Herren
ieN lVnnvpno unil Scrrurracrrnn bei ihron geologischon Kattiel'uugs-
arbeiten sehr. genau untersucht und in folgender \\reise gegliedert
worden L

3. Dolomitische Regionl 10 m.
2. Ilfergel uncl I(alke mit Ca.atites notlost,,s tt»'J. C. scttti-

partitus 42 m.
1. Trochitenhalke 12 n,

. In der Abteilung 2 lr,urden getreunt:

a) Schiclrten mit Ceratitcs nocl,ostts 32 m.
. Ir) Ultere Semi,ltartitus-Schiclrten 5 rn.

c) Obere Sentiparti,tus-(Terebratel-)Schiclrten 5 m.

In der Abteilung 3 wurile eirra Trigonoclzls-Bank in cler' untelen
Hälfte ausgeschieden.

Bei dieser Glie[erung haben Ceratiten nur insofetu Berücl<-
sichtigung gefunclen, als Schiclrten mit Ceratites nod,ostts und
Schichten mit C. seneipo,rtitus unterschieden rvurdeu. Nnn hatte
aber schon 1867 tr'. S.lrmnrncrt ilarauf hingelviesen , daß eine
Ceratiteuform, welche et C, nodosus vftr. cotnpressus nannte, in
Schichten zunilchst über clem Trochitenkalh bezeichnenil ist, unil
E. Fnaas trennte eine dünne und eine dicke Yariettit iles
C. semipartitus und gab an, daß letzterc ein tieferes Lager als
et'stere einnehme. trYeüer SlNnnpReon noch Fneas bildeten tlie

'Ich sehe davon ab, tlaß Scson.acurn ztleLzt..(in vlx Wr:nvore,
Erläuterungen zu Blatt §aarbrücken tler geologischen übersichtskarte von
Elsaß-Lothringen untl den angrenzenden Gebieten im Maßsta.b 1 : 200 000
p. 176) die dolomitische Region in. die l,ettenkohle stellte, die lanze
tettenkohle aber zum Muschelkalk zog, Um den Anscüluß an rlie-geo-
Iogisohen Karten tler Rheinprovinz herzustellen, rvurde auf den cliaß-
lothringischen l(arten allerdingo ilic dolomitigche Region miü der Letten-
kohle als untere Dolomite verbunilen..fch möchte sie aber.auch heute
noch, vie 187?, als ich sie zuerst unüerschied, bei dem oberen llluschel-
Iralk belassen.
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von ihnen unterschieclenen \rarietäten ab. Die Bozugnahrre von
Fnlas auf eine Abbildung L. v. Bucu's oines ganz geliammerten
Stäckes von nrlr 8 cm I)nrchmesser vour Hainberg bei Göttingen
genügt nicht zur Charal<teristik tler ,,dicken Yarietüto r.

E. Purr,ripr hat dann in oiner ausgbzeichneten l\[onographie
rtrtemornmerr, dic Folrnen rles obcren tloutsehen lluschelkalks
schürfel' zu umgrellzen unrl , sol\'eit tlies tnnlich lvar, ilas Lager
rlerselbon festzustellen. Einen besoncleren lVert torleihen cler Ar-
beit Pnrr,rrrr's die vortreffIichen clcrselben beigegebenen Ab-
bildungen.

Pnrr,ru,r hat auch clie bis zu Enile rles vorigen Jahrhuntlerts
in den Straßburger Sarnmlungen niedergelegten Ceratiten des oberen
elsaß-lothringischen llluscholkalks untersucht. Die eine Abbildung
seines C. nodostr,s typ. ist nach einem elsüssischen Exernplar ge-
zeichnet.

Seit dem Erscheinen von Prrrr,u,r,r's Arbeit haben die Straß-
bnrger Samrnlungeu ei[en betrüchtlichen Zurvaclrs an Celaiiten er'-
halten. Ich habe in einem nahezu vollencleten Abschnitt einer
Är'beit, rvelcher der elsaß-lothringischerr Trias gerviilrnet ist, unsere
Ceratiten des oberen l\Iuscheikallis ausführlich besprochen und eine
Anzahl Ta,feln der lvichtigsten Formen zeichnen lassen, Ich be-
schrünke rnich im folgenrlen auf einige Angahen iiber das La,ger
ciniger häuligeren Forrnen.

Vorausschicken mtß ich, dilß ich rnit den von Prrrr,rrrr ein-
geführten Benennungeu nicht ausreiche. Diesel Autor hat, wie
nrir sclreint, als C. ,itücrntcdiirs verschietlenes zusauunengefhßt. Auf
lltf. XLIX seincr Ceratiten ist eine seln' clur,r'akteristischc Lfonn
abgebildet, die besondcts it Lotlrringcn hrtuäg ist. Sic gchiirt zu
den lroclrrrrändigen, früher gerviihnlich als C. scmiltartilols auf-
gefählten Gehaiusen. Bezeichuend ist die schrnale, flache, von den
Flanken scharf abgesetzte Externseite rles schu,ach shulptierten,
beinahe glatten, gekammerten Teiles tntl tlas Auftreten sehl dicker,
plirmper X'alten, tlie gegen flußen in geluniletcn Ansclrrvellungeu
eutligen, auf cler \Vohnkarnmer, Es erreicht dieso Folm 25 crn
Scheibendurchrnesser und wird nur von rlem typischer C. sene,i-

partitus an Größe übertroffen. Die Vorileransicüt l. c. Fig' I a liißt
die Eigentärnlichkeit der Gestalt besorrclcrs deutlich horvortreten.

Auf Taf, L Fig. t hat Purr,npr eine ebenfalls als C. inter-
nteclius bezeichneto Forrn abgebilclet. Ein Yergleich mit Taf. XLIX

r l)as geht schon ilaraus hervor, daß in Purr,rplr's Ceratiten tliese
Abbildungen unüer ilen Synonymen sowohl iles C. tl,ot'soplanus (il. i, der
dicken Yarietät) als des C, senipalfuitus steht. Oflbnbar lratte Purr,rrpr
in iler Deutung ilieses Stückes gesclrrvankt. Später hat er es, 'rvie aus
seinem Texü ?7 hervorgehü, zu C. ilorsoltl«,ntts gestellt und übersehen,
tlaß es auch bei C. senti.lt«r'fitrus aufgeführt ist,.rvohin er es früher gestellt
haben mag.

in ilem elsaß-lothringischen oberen iltusohelkalk, bgb

läßt aber soforü Unterschiede erliennen. Del gekarnnrerüe Teil
rlieses zri'eitet C, 'intermedius hat eine breitere Externseite, deut-
liche Flankenfalten unrl krä{tige Externhnoten. Die lVohnkammer
ist ebenfalls kräftig skulptiert, u,ie PlllLrrrr's Abbildung zeigt,
aber die Alt rler Skulptur ist verschieder von der des Taf. XLIX
nbgobildeten Stäckes. An tler Externseite stehen etwas in die
Länge gezogene Knoten, nicht gerunilete Anschwellungen, I'io bei
rlem Stück auf Taf. XLIX. Die Dichotornie tler Flankenfalten ist
deutliclr. Die von Prrrr,rprr gewählte Bezeichnung C. ,interneeilius

paßt fär beiile tsormen, insofern sie zwischen C, norlostrs typ. nnd
C. clorsoltlau,ts stohen. Taf. XLIX trühert sich aber in dem ge-
kammerten Teil mehr C. tlorsoytlanus, Taf. L mehr C noclosus lyp, Ich
bezeiclrne erstere als C. ,intermccl'ius a, letztero als C. ,interntedius p.

Ehenso sehe ich rnich genötigt, C. dorsoptlanrßPm, in zwei
Ilormen zt zerleggn, von denen Prrr,rrrr allerdings nul tlie eine
(Taf. Lil) abgebildet, die antlere in unserer geologischen lrautles-
sarnmlung bezeichnet hat.

Ich habe letzt,ere zeichnen lassen,
Die Form Prrmrpu's (Taf. LII) trägt auf ilem gekarntnerton

'Ieil schwache Externknoten, von denen auf iler \\iohnkammer nur
noch geringe Anileutungon vorhanclen sind. Sonst ist das Ge-
lräuse glatt. Es ist in der Tat ein diclrer C. semipartitu,s. Bei
rrur mit den inueren, gekarnrnerten \Yinilungen eriraltenen Stäcken,
rvio ilern oben angefährten, yon L, v, Ilrrcrr abgebikleteu, schwankt
nran zwisclren rlen Bezeichnungen tlorsoplanus :rl.nd. semi,ltartitus. Zn
eiircm Exeurplar tler Straßburger lJniversitütssarnrnlung von Nieder-
hlonn von l2 cm Scheibenilurchmosser bemerkte Prrrr,rrlr: ,innere
Winclnngcn chel von C. scm,ipartitus als von C. tlorsoytlutus". .,\lso
bei eineur noch um 4 crn griißeren Scheibeudurchmesser, als das
Buur'sche Stück besitzt, wagte Purr,nrr keine sichere Entscheirluug.
Iclr bezeiclrnc Prrrr,rprr's Taf. LII als C. dorsoplanu,s a.

Als C. rlorsotrtlanus d *ag dnnn ilie von Prrrr,rprr uach ilem
Erscheinen seines lVerkes nach einem Exemplar iler geologischen
Lanclessammlung von Elsaß-Lothringen von Nieilerbronn ebenfalls
als C. rl,orsoplanus bezeichnete Form unterschieden werilen. Ich
rnuß für dieselbo auf die Abbildung in meiner Arbeit veru'eisen.
Sie unterscheidet sich von rler.nahezu glatten Form o bei gleichem
Gesamthabitus durch recht kräftige Falten auf der Wohnkainmer
unAr auf dem letzten Drittel tles gekarnmelten Teils. Externknoten
sinal auf clerr Wohnkammor noch vorhanilen, und wenn auch kriiftig,
rloclr'niclrt'entfernt so plump wie bei einern C. i,nternrcdiu,s o. Der
g«ikarnmerte iTeil hinter tlen wenigen starl<en Flankenfalten trägt
nur eino schwache Dicliotornskulptur.'' Über ilas Lager der Ceratiten cles oberen }luschelkalks in
ElsalS-Lothringen und rlem angrenzenden Teil ilel Rheinprovinz
untl Luxembur§s l<ann rich die folgenrlen Angaben machen.
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Das elste auftreten fällt in rlen Trochitenlialk. I)ernselben

gehören die von Wnrss von Felsberg nahe Saarlottis uncl von

r^r.N lVnnvoKn von Hargarten untl Echternach angegebenen Yor-
kommen an, Weiteres , als was \Vnrss angibt, konnte ich über

die stücke von Felsberg nicht erfahren, cloch bezeiolrDoten die

Arbeiter dort oine tler obersten Bänke des echten 'Irochitenkalks
als Lnger selten vorkourmeniler ceratiteu. Bei I-Iar'garten sah

lar Wpnvpr<n einen Celatiten , konnte deuselbcl aber nicht ge-

winnen. Ein aus dern Trochitenkalk vou Echternaclt stammenales

Fragfiront eines Ceratiten in cler geologischen Lantlessamtnlung ist
nnbestirntnbat, kann aber zu C. contln'essus gehören.

über den Bänken massigon Trochitenkalks folgen tlünne, oft

cbenflächigo, Init 'Jlon unil Mergellagen lYech§elnale Kalkbänke,
rvelche in eiler llächtigkeit bis zu weuigstens 12 rn tlen unteren

Teil cler ,,schichten mit c. nlcloslts" tler oiren ilritgcteiltcn Gliede-

Iung ausmachen. schon in tlen unter.sten Bä,nlien stellen sich

Ceratiteu in großer Hliufigkeit ein, uncl zwar horrscht hier C' com'

prcsstß (S»ne.) Pnrr,. I\tit ilemselben tritt, aber viel seltener,
-C, 

euoltr,ttr,s Prrrr,, ünil C. spinosus Pßfi,. auf , einrnal w[rtle
C. atalaw Prrr,. gefunclen. Ilan kann die durch C. comptesats

bezeichneten Schichten, bei iler Yerbreitung cler Form von iler

RlreinproYinz bis nach tlem Elsaß, als Compresstts-Schichten be-

zeichnen.
Ich gehe an rlieset' stelle nicht anl bczeichneutle Eigentärlrlich-

heiten clieser Abteiluug, wie tlas \rorkourmon von ll:inken , erfüllt
rnit klei[eu Ga,stropotlen, Lamellibranchieln tlnil Dentalien, sowie

rlie sehr auffallencle Erscheinung problematischel spuren ein, wclche

in neuester Zeit arrs l-ranzösisch-Loühringen von Fr'rcno nach

einem uuvollständigen Exernplar als Cancellolth,ycus sp. abgebildet

tr'ürrlen.
Die Co»ttrtressas-Schichten lassen sich, oltne daß eine scharfe

Grenze volhandon 'lväre , in ihrer Gesamtheit unschlver von tlem

oberen TeiI der schichten t.trii cerati'tes nodosus scrrunEcurR's trettnen.

Irr tliesen treten die ebenflächigen Plattenkalke sehr zurück, tlie

Bänke u'eltlen wulstig, knollig, Tonlagen schieben sich seltener

ein. Hier fehlt nun C1 con'tpresslts, an seiue Stelle tritt C. noilosus

typ. und eine Anzahl clemselben z. T. sehr nahe §tehentler Formen.

Außer C. noclostts typ., wie ihn Purr,rppr vou Göttingon untl

Balbronnl (Unt.-Els.) mit einem Durchmesser bis zu 15 cm ab-

bildete, kommen größere Formen bis zu einigen 20 cm Durchmesser
yor, 'welche clurch besontlers plumpe Entwicklung cler Wohnl<ammer-

skulptur und stärkor als bei dcm Typus gew0lbte, mitunter bei-

nahe dachförmige Externseiüe sich auszeichnen. Purr,rrrt elwähut
solche Ceratiten bei C. noilosus typ. von Würzburg, von lvo sie

I Bultleburne 1178, oft unrichtig Ballbronn geschrieben.

in clem elsaß-lothringischen oberen llusc}elkalk' b97

auch die hiesigen Sammlungen besitzen, untl macht atrf die g'e-

wölbte Externseite aufmerksam. Es ist wohl die Forrn, welche

Storrrun einmal als grobrippigen C. nodosus von Vaihingen a' E'
anführt. Es ist mir wahr:scheinlich, ilaß rlioser ceratit sehr hoch

in tlen lrodoslls-schichten liegt. j\Ian könnte ihn als c. nodostts

major bezeichnen,
Sehr hoch in tlen Iodoszs-Schichten liegt auch eine inter-

essante, rlern c. nodosuf typ. nahestehencle Forrn, ilip ich habe zeiclmen

lassen. Die wohnkammer trägt vier bis fünf wülste von gelingerer'

stärke als bei dern Typus auf rlen Flanken, tlie gegen die Extern-

seite kaum anschwellen. I)ie Exüernseite iler trYohnkarnrner ist
geruntlet, iler Querschnitt oval, [icht quailratisch. I)er gekanmel'te

ieil des Gehäuses untorscheiclet sich nicht von ilem typisclten

C. nodostts.
Von anileren Ceratiten dieser Abteiltlng nenne ich C' notlostts

I.ao»is Psil,. und o. noilosus rninor Panr,., letzterer äbrigens dieselbe

Größe erreislrend wie c. modosns typ. IIan könnte beiile ebenso-

gut wie rnanche antlere Ceratiten biuonisch benennen' Ü' noel'osus
-mi,nor 

ist eine charahteristische Form, clie ich von mehl'eren Punkten

Elsaß-Irothringens kenne unrl boi Bruchsal , woher Pntr'rprr's Ori-
ginal im stüitgarter Naturalienkabinett stammt, sammelte' Sie

vermittelt durch etwa.s hochmündige Entwiclilung ilen ubergang

zu eigentlichen hochmäntligen Gehäusen.

üie große Manrrigfaltigheit tler dem typischen C' noclostts

nahestehentlen Formen ist schon von anderer seite hervorgehoben.

Äuf einige bei uns gefuntlene Formen bin ich in meiner Arbeit
au rler Hanil von Abbildungen näher eingegangeD'

Yon besonclet'er lJedeutung wurde fiir die Erkenntnis tler

vertikalen Yerbreitung tler ceratiten in Lothringen ein gelegent-

lich einer Rahnhoferweiterung hei Remelflngen unrveit saargemünd

geschaffener: aufschluß. . Dort war die untere oiler Hauptterebratel-
bank nnd die schichten zunächst unter und über tlerselben mit
großem Reichtum an ceratiten angeschnitten. Herr Ba[raü Görnr,,

iem rvir de, I{inweis a1f clieso !'undstelle ve.ilanken, hat die dort
gesammelten stäcke sorgfältig nach ilom Lager - unter uncl äber'

äer .Ierebratelbank -- bezeichnet unil der geologischeu Laniles-

anstnlt iiberwiesen.
Es komrlten sowohl unter als über der Hauptterebratelbank

vor: C. interm'eclius a, C, irxternxedius §, C. dorsopl,anus ü, C' dorso.'

planus p nnd C. semi,partitus llNrn., aber in verschietlener Häufig-
-keit. In den mit Bchwachen Kalkbänken wech§elnalen Tonschichten

uuter der Terebratelbank, den ünteren scmi6tarl,itu,s-schichüen scnu-
uAolrEn's, überwiegt C, intermedias a bei weitem alle a4ileren

For"men an Masse. Au 50 rneist gl'oße Exemplare sintl von die§em

rvenige Meter hohen aufschluß in ilie geologische Lantlessammlung
gekomrnen uncl ilas ist nnr ein Teil. der äberhaupt gofundenen.
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Aberlauch noch übdr der 'I'erobratelbank, iu den oberon Settai-

partitus-schichten, fehlt die Form.nicht, ist aber dort bedeutend
.ieltener. Die anileren oben genannten X'ormen kommen sowohl

unter als äber der Terebratelbank vor. Ich rnache besonclers auf
.das, wenn auch nicht häuflge, Vorkommen des typischen C. sent'i-

partitus nnter tlor Terebratelbank aulmerksam'.

keit des Yorkommens des C. i,ntennecli.us a als httermeilius-Schichten
' lrezeiclrnen. Den Austlruck IntermerJ'ius-Zone möchto ich vermeiden,

ilenn die zone rlieser Form geht höher hinauf und deckt sich,

mirirlestens z. T., 'mit tler Zone tler antleren als äber c. ttoclosus

vorkommencl genannten Fortnen.
l\rill man für die Scliichten zlvischen diesen lntermcdi.tts'

Schichten und tler dolomitischen Region, also rle[ oboren §r{ci-

Itartitus-Scltlchten, eiue paliiontologischo Bezeichnnng wilhlen, so

iiönute man nur von Tereb,atelschichton spreclen. I(eine Ceratiten-

form waltet bei llns in tliesem Horizont so vor, tlaß tnan sie zur

Bezeichntng benutzen könnte.
Aus der dolomitischen Region lverclen nur einige lvenige

Exernplare von ceratiten aus clem nördlichen Lothringen angegeben.

Da därt die Dolomitisie'ung 5is in die Terebratelschichten her-

untergreift, braucht ein in dolomitischern Gesüein gefuntlener ceratit
nicht 

-nottvendig 
der clolomitischen Region anzugehören. Man wird

ihn nur. tlann clerselben zuweisen dürfen, wenn er iu schichterr
.über ilen Tcrebrateln liegt.

Die nachstehende Tabellc onthält in übersiclrtlichor. weise die

vertikale \rerbreitung einiger ceratiten im elsaß-lothlingischorr
Ilusclielkalk. Ein Yergleich rnit tlen Angaben über das Auftreten

der ceratiteu im rechtsrheinischen oberen lt{nschell<alk zeigt iD

6er Halptsache Übereinstimrnung, in Einzelheiten Ablveichungen'
' C. iornprrst n ist überall tler zuerst häuflg auftretencle Ceratit'

Darin stirnmen nortl- unil siiddeutsche Äutoren überein. Iclt

sammelte ihn selbst zunächst äber dern Trochitenkalk in Hannover

wie im Elsaß und in zlvischenliegenclen Gebieten, z' B' im nörd-

liclren Baden, rvo er mit sltiriferina fragilis in einer Bank liegt,
die man, trotzclem sie noch reichlich Trochiten fährt, nicht mehr

zum Trochitenkalk rechnet.' : C. cornr)ressus wiril abgelöst durch deu typischen C' ttoilostts

und einigo nahestehetrale Forrnen. Auch hierin herrscht §ber-
'einstimmuug zwisclten Noril- untl Süddeutschlanil'.
: Auf C. itoclosus folgen die hochmündigen Ceratiten, die .man

{rüher allgemein llnter der Bezeichnung c. semipartitus zusammen-

faßte, Dieser Zusammenfassung entsprieht die Bezeichuung §enrd-

partilus-scbichten von allem, lva§ zwischen llodosas-schichten und
täolomitischer Region liegt, auf den geologischen Karten von Elsaß-
.Lothringen im lIaßstabe 1 : 25 000.
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iri dem elsaß-lothringischen oberen Muscbelkalk, bue

6. Dolomiüische Regiott.
. Ceratites sp. hochmäntlig.

Dolomitische Region.

5.'I'erebratclschichten.
Terebratelbänire ünrl irvisshcn ilen-

' selben liegende Kalk- untl Mergel-
schichten, C, ür,termedirrs Pmr,,
« t. p, C. tlörsoltlantrs PBIL. fl u. /9,

C. sentiparti,ttts MNtr" sP,

4, Itr,t er nt eil,ijr.s-Schichten.

' C: inlermedias a herrschentl, rla-

neben ilie, unter S genannten

Formen.

3. -I{orTosas-Schichten (: obere -IVorJosrrs'

Schichüen Purr,.).
' C. nodosus Scul. typ., C. nocl,ostrs

' tnujor n.n., C. rtoelosus Iaeris Ptttl,.,
' C. noclostLs tninot'Pnrr,. unil an-

ilere an C. nodostls typ. sich an-

schlicßentle Formen.

2, Contltrcsstts -Schichten (: Llntere

-llodosu,s-Schichten Prur,.).
C. corrtpressus (Sun.) Prlrr,., C. eto-
ltr,tus .Prtrr,., C. sltinosus Pnu'.,
C. at«t;u,s Ptttt,

1. Troohitenkalk.
Cerati,tes sp.

Trochitenkalk.

Von ilen hochmüntligon Fortneu macllt sich ztnäch§t übel rlen

-l(octrosas-Sclrichten tler oben charakterisierte C. i,ntermedius a clurclt

Häufigkeit bemerkbar, er reicht aber bis hinauf in die Terebratel'
schichten. Die anileren hochmändigen Ceratiten treten bei uns mit
C. i,nterwediu.s cr gleichzeitig auf.uncl rreichen, allmü,hlich haufiger
lveralenal , bis unter die dolomitische Region, Yereinzelt noch in
diese lrinein. Eine nDorsopl,anus-Zonen ist nicht vorhantlen.

Eine weitere Glieilerung tles oberen lluschelkalks nach Cera-

titen ist bei uns nach alem jetzigbn Stande lln§erer Erfahrungen
nichi möglich. Würen itie Aufsclilüsse be§ser unil besontlers in
vörtikaler Richtung ausgealehnt€r,,so'lvürile sich wahrscheinlich
ilas Herrschen - schwerlich ilas exklusive Vorkornmen - .no§h

a[derer Formen .für gewisse Horizonte feststellen lassen. Dafür
spricht, daß tlie zerstreuten kleinen, im oberen }[uschelkalk über

Obere Sentiltartitus-(Terc-
bratel-)Schichten.

Ilntere §eari2 ar tit tts-

Schichten.

Schichten nit C. rtoclostts,

BrNrcr<r 1911 Scruirrlcxea 1906
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tlem Trochitenl<alk &ngelegten SteinLrrüche gervöhnlich durch ilas
hätfigele Yorkommen iler einen oiler ancleren Form ausgezeichnet sind,

Nach E. Fn.c.Es unal Plrrr,rppr nirnmt im nördliehen Wärttem-
berg, in Eranken untl am ][eißner in Hessen C. dorsoplanus ain
tieferes Niyean ein als C. sent,ipartitns, Noch tiefer soll C. inter-
meditts sein Lager haben. Auch KornN hatte bereits 1900 für
tlie Gegenrl von I(ochenilorf angegeben, daß zu oberst der schmal-
räckige Typus cles C, sem,iparti,tus von Lundville liegt , ,, unten
die clickero I'orm mit plurnpen llippen auf ilel Wohnkarnmer, für
rvelche Pnrr,rprr (nach mänrllicher }litteilung) einen noueu Nanren
aufstellt". IIag diese tiefer liegende Form nun Purr,rpptr's A. dorso-
plattus od.er intermedias sein 1, jedenfalls soll C. sem,iltartitus eitT
höheres Lager tlicht unter rlorn Keuper. einnehmen.

Eine J:esonrlere Häuflgkeit des C. sentiltarti,tu,s in höhereri
Schichten hat sich bei uns nirgentls gezeigt. Die Entwicklung
tles obelstel lluschelkalks bei Lun6ville ist der unsrigen offenbar
ganz gleich. Große Scheiben rrorl C. semiparti.tus und C. internr.etlius a
von tlort, ilie in der Straßburger städtischen Sarnrnlung liegen,
zeige:n, nnteleinaniler und rnit unseren Stücl<en verglicherr, gleiche
(iesteinsboschaffenheit. Es ist mirl höchst un'rvahrscheinlicli, tlaß
C. sentiltartitzr.s bei Lun6ville ein besonilelos höheres La,ger ein-
nimmt, t1a ich bei Falkenberg die Hälfte einer gloßen Scheibe
dieser Forrn in einern kleinen Steinbruch sammelte, der die untere
Tereblatelbank untl nur rvenige I(alh- und }lorgolbünke unter uncl
übel ilerselben aufgeschlossen zeigte 2.

Iiolinx gab einmal an, daß er bei llagenbnch naho l(ochen-
rlorf in äen ,,ßlaukalhenu mit clen ilickon Formen d.es C. semi,-

Ttartitots einen sehr gut erhaltenen breitriickigen, mit starken
Stachelknoten besetzten C. noclostr,s gefuntlen habe 3.

SrortNrR trennte in seinen Beiträgen zur J{enutnis des oberen
lluschell<alks in einem l'rolil von Thalireim Horizonte d,es O. .inter-

neclius, rles d. clofsolslamn nuil tles C. sentipartitu,s in aufsteigeniler
lieihenfolge. . Aus der l{anptterebratelschicht an cler Basis seines

I Nach der Beschreibrrng sollte man an C. intcrnrecliu,s u denken.
Ich sammelte denselben auf der Haltle tles Steinbruches am Winterberg bei
Wimpfen uncl sah ihn bei Jagstfeld,' rloch scheint er im ganzen amr
unteren Neclrar seltener als bei uns. Auffallentl ist, seine geringe Yer-
tretung in der schönen Sammlung von.Ceratiten des Stuttgarter Naturalien-
Iiabinetts, Geraile yon ilieser Form findet man ofb nur die mit Schlamm,
erfüllüin Wohnkammern, die iles l\fiünehmeus nicht lvert erscheineu, ilie
Luftkammern sintl meist verdrückt.
. 2 Die französische geologische literatrir enthält keine näheren An-

gaben, über tlas Lager iler Ceratiten des obersten Muschelkalks Lothringens,
3 vlN Wpnvuxe gibt au§ der Gegenil von Saargemtind das Zu-

sammentorlrommen yon C. semi,partittts und C. nödosus an. Da keine
Belegstücke vorliegen, kann ich nichü feststellen, llül 'welche Formen von
C,-*iemii«rtittrsuntlC.nodosuses'sichkanililt'

in dem elsaß-lothringischen oberen Muschelkalk. 601

Dorso1tlanus-Horizonts' Iührt er abor C. nodostts, C. intermedius nnd,

C, tlorsoptlanus nebeneinander auf. \Yenn mau rrun auch aus tler
bloßen Anführung tlieser Narnen niclrt ersehen kann , ob es sich
§m C, nod,osxas typ. unal um u,elche tr'ortnen von C. dorsoplanus nnd
interntetlius es sich hanclelt, so orsclteint ilas docir ,zweifellos, tlaß
verschiedene,Zonenceratitonu irn .obcren l\tuschelkalk iles uörd-
lichen \\'Iärttemberg nebeneinander vorkommen

Herrn I)r'- G. WEcNon, rler ilen oberen }luschelkalk Frankens sehr
sorgfültig .untersucht ltat, vordanke ich dio briefliche ilitteilung,
daß ,zwischen den'Ierebratelbänkeu C. tlorsoplanus herrscht, A. semi'
partitus z\yar gegen ihn zurücktritt,,aber durchaus nicht selten istu.

Also in Franken ist C. seni,partitus nicht anf tlen nach ihm
benannten llorizont beschliinkt, sonilorn ist bereits in tlem Dorso'
ytlanu's-Horizout,nicht §elteu".

Alle Yergleiche ilel Enüwlcklung iles oberon ll{uschelkalks in
verschieclenen Gebieten wertlen tlurch clen anßerorilentlichen , be-
sonilers äber dem eigentlichen florlosr.rs-Kalk eintretentlen Fazios'
wechsel orschrvert. Selbst in eng umgrenzten Gebieten gehen die
Ansichteu über die I'arallelisierung alor Horizonte auseinantler, 'rvie

ilis neuere Literatur ,über den obersten llfusche]ka]k des nörillichen
Wärttemberg zeigt. Vergleicht man unsel:e Grenzbildungen zvrischen
Muschelkalk unil Keuper mit clen nilchstliegenden rler rec]rten Rhein-
seite im nördlichen Baclen, so flillt vor allem in letzterel tlas
Auftreten an Ostracoclen reicher Tore uuil Kalke atf , die sich
bisher bei uns nicht nachweisen ließen. Sehr charakteristisch sinil
dieselben in der Gegonil von Sinshoim entwickelt, wo ich sie 1881
nachwies und als Bairtlienkalk, Glaulionitkalk, irr ilen obersten
Iluschelkalk stellte. Tnünaur hat später genatle Profllo clerselben

veröffentlicht. Ausgezeichnete Aufschlüsse liegen in iliesen Bairdien-
schiclrten in der Gegend von Wimpfen, Jagstfelil und I(ochendorf.
'Wir verdanhen besonilers l{orsx uncl Srnrtxnn Reschreibungen
derselben. Gerade,von clort werden nun clie Ilairtlien führenden
I{all<e, Mergel un{l Letten als Lager rles d. semiparl,ittts rnit Aus-
schluß des C. dorsoytltuiu; angegeben.

Unter den Bairtiieuschiclrten liegt im nördlichen Batlen uud
trVürttemberg ein Terebratelhorizont, in welchem man oft eine obere
und unterer Terebratelbank unterscheitlen kann. I)aß dieser Tere-
bratellrorizont (I{orizont des C. dorsoltlamzs Srn'rtunn's) unseren 'Ilelc-
bratelschichten entspricht, ist wohl niclrt zweifelhaft. lIrähronal ilnn
aber über unser:en Terebratelschichten in cler tlolomitischen Region
nur einige wenige Exemplare von Oeratiten gefunden sind, ist in den

1 Die an tler Grenze von upteren untl oberen llodosrrs-Schichten
liegenele Cycloitles-Bank, die auf tler linken Rheinseite fehlt, als untere
Terebratelbank zu bezeiohnen, rvie ENotr, in seinem unlängst, erschienehe!
geologischen Exkursionsführer,durch Würitembelg vorschlägt, kann leicht
irrefiihren.
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iiber der oberen Terebratelbank folgenden Schichten rler Gegenil r,on
'I(oclrenrlorf C. semipartitats, unil zlvar hach den Angabeu lvürttern-
belgischer Geologen mit Ausschluß des C. clorsoplanus, sehr häufig.

Entivecler sinil also dio Bairdienschichten eine lokale lechts-
rhoinische Bild.ung; welche uns fehlt, orler sie lverden boi uns clurch
riolomitische Schichten vertrcten. Ich halte lotzteres für.lvahrschein-
lich, besonders n,eil Gesteine uuserer tlololritisohen Region, die
ScrrurrÄcuun als Flaserkalke besclrriob, eine anßer,ordentliche Ahn-
lichkeit mit gelvissen Lagen der Rairdienkalke besitzon.

Eine Vertretung der kalkigen unil tonigen Schichten deg
obersten Muschelkalks des uördlichsten Wärttemberg clurch cloloJ
mitische Bildungen weiter iru Süden,. z. B, in iler Gegenil vou
Nagold, nahm'M, Scn:rrrnr an, Einent Brief des Herrn Dr. Waexpt
yom 24. Juni d. J. entnehrne ich den Satz: ,Die Aquivalente von
Glaukonithalk unil Ilaildienton lyerilen tvohl in Ihren unteren dolo-
mitischen Schichten z1r sucheu sein." Hochrnündige.Ceratiten sind,
u'enn auch als große Seltenheit, in tler r,vürttembergischen alolo-
ruitischen Region lvie' iu cler unsrigen gefunden lvortlen. Eine
Zuteilung tler letzteren zum ll{uschelkalk erscheint tlaher natür'-
licher als ein Anschluß an die Lettenkohle. Erkennt man die
Aquivalenz von Bairdienschichten unrl dolorniüischer Region an,
tlann muß letztere selbstverständlich als oberster Muschelkallr an-
gesehen welrlen. Auf die Frage, ob nicht anch alio unterster
Schichten der Lettenkohle noch clurch I)olomito vertreten werden
können, soll an dieser Stelle nicht eingogangen rverden.

Daß Ceratiten in ruanchen Gebieten, lvie am nnteren Neckar,
uoch gänstige Lebensbedingungen fanilen zu einer Zeit, in rler
sie aus antleren Gebieten bereits verschlvunalen waren, ist sehr
t'ohl möglich. Kennen lvir tloch einen echteu Ceratiten noch aus
dem Grenzdolomit, unrl dieser C. Scknidi von Sälzenbräck .wird

rvohl nicht allein gelebt haben ! Daß ich einen, leider nur im
Durchschnitt erhaltenen, Ceratiten r im Grenzclolornit yon Iphofen
in Freinkeu fancl, habe ich früher mitgeteilt.

Ob sich die Angabe Purr,rpr's bestätigt, daß C. sem,ipartittts
bei llransrode am Meißner ein höheres Lager einnirumt als C. dorso-
planus, ist vielleicht in iler r1{r.scnu'schen Sammlung in Göttingen
zu entscheiclen, in welcher sich nach dem neuesteri Geologen-
kalender äber 6000 Ceratiten der germanischen Trias ,mit ge-
nauer Horizontangabeu beflnden!

fch habe auf tlen vorigen Soiten noch nicht tles Coratiten-
vorkommens gealacht, rvelches ich Mitte iler siebziger Jahre tles
voligen Jahrhunderts in einem eigentürnlichen, rot gefleckten, gräu-
violeüten, steinmergblartigen Gestein weit. im Nordwesten arn Lopert
bei Ettelbrüäk in Luxemburg entileckte. Ich fand anfangs nur

' t Da6 es sich
moniten hanclelt, ist

um einen Ceratiten, nicht um einen ahderen Am-
eine, allertlings'wahrscheinliche, Annahme.

Th. Kormos, Die pleistooäne Fauna des Somly6hegy btc' 603

eine Wohnkalumct'. Auf einer gelneinsamdn Exkursion mit den

IIeEen Vy'oPrnnR üual .KE§§r,Dn im Jahre 1910 wurdo dio ceratiten-
hänk auch auf iler tlem Lopert gegenüberliegentlen Höhe, tlern

Koch'ert, unrl hier reich an Cera,titen von leider schlechter Er-
haltung, aufgefuililen. soweit eine Restimrnung rnöglich ist, hanilelt
es sicir ehei urn eine tlom C. ttorTosu,s typ. nahestehenile Form

als nm C. comytrcssus, Bald über rler Ceratitenbauk folgen ver-

steirrerungsreiclte Aquivalente tler ilolomitischen Region. ob lnarl

rote sanclsteine tler dortigen Gegend mit vereinzelten Terebratoln

"als vertreter rler Terebratelregion Loühringens ansohen ilarf , ist
nicht sicher. I)ie hochrnüntligen Ceratiten fehlen.
' Unsere Sarnmlungen besitzen keinen Ceratiten aus tlem Obqr-

elsaß. Es liegen iu 'cler Litelatur ntr spärliche Angaben äber

'n'undo von solchen in tliesem Gebiete vol. E§ lvar mir tlaher

von großour Intet'csso wälrrencl iler l(orrektur iliesol' i\litteilung
tlurch die, Liebenswürdigkeit rles Herrn Eurr,u DE BAßY in Geb-
:weiler Kenntnis von einigen in seiner schönen Sanrmlung befind-

lichen ceratiten aus iler Gegend von Gebweilor und Belforü zr1

erhalten. Ein Stück.Yon Jungholz bei Sulz (Ob,-Els'), in einem

Troclritenkalkbruclt gesammelt, ist ein c. caolutus Pgrr. Eiu ancleres

von Ciralonvillars isi ein typischer C, cornltresuts Pntr,. Leiteirtle

Formen der Contytress?rs-Schichten kommen also, wenn auch seht

selten, bis an den Südrand tler Vogesen vor' Verfreter iler Gruppe

des c. noclosus und trrochmändige ceratiten siud bisher nicht sätl-

lichel als ltfalsheim bekannt geworalcn.

Dio ploistooäuo !'a,una des SoPlyöbegy bei Püspökfürdö
im ß.omitat. Bihar (Ungarn).

Yon Dr. Th. Kormos, BudaPesü'

Süd'lvestlich von Püspiikfür'dö bei Nagyvir,rad erhebt sich eine

343 rn hohe, aus Kalkstein der unteren Kreide bestehende anhöhe.

An cler gegen Betfia liegenilen säilwestlichen Lehne dieses Ber§es

(Somlyöhegy), nahe der Spitze belinclen sich Kalksteinbrtiche, in
welchen aurct aie Abbauarbeiten §chon früher eine nahezü §onk-

recht nacli unterr gerichtetö Höhlenmüniluhg aufgeileckt wnrile.

Über «lei tloppelten Mtindung hat ilie IIöhIung einstmals möglicher-

)veise eine Fortsetz[ng besessen. In ilieser Richtung stießen die

Arbeiter bei abbau cles I(älksteines euf eine Höhlenaustüll[ng,
welcire zrm Teil als unverwenilbai auch nach vOlleniletem Abbau

des Kalksteines liogen blieb.
Diese einstige Höhlenausfüllung besieht atts rotetn Lelrrn

(terra rossa), untermischt mit Kalksteingerölle, welch I'otztere§ an

ien meisten Stellen breccienartig zusamurengeballt isü. . Die Läcken

tlieses Gebildes sind durch lockeren kalkigen r,ehm ausgefällt.
Im roten Lehrn untl in clor Breccia findeu sich überreste größerer


